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Komischer
Vertrag für
Kindergarten
Schwierige Verhältnisse in der
Turmgasse – Rat stimmte zu

Leimen. (fre) Eine verzwickte Sache: Der
evangelischen Kirchengemeinde gehört
mit ihrem Melanchthon-Gemeinde-Haus
die Adresse Turmgasse 21. Das daneben
befindliche Anwesen Turmgasse 23, in
dem sich der evangelische Elisabeth-
Ding-Kindergarten befindet, ist im Ei-
gentum der Stadt. Doch dann schloss die
Kirchengemeinde ihren Tiele-Winckler-
Kindergarten, die Kleinen wurden in den
Ding-Kindergarten geschickt und die
Nachfrage nach Kinderbetreuung stieg
zudem. All das führte dazu, dass der Ding-
Kindergarten auch baulich erweitert
werden musste (siehe Artikel links) – von
der städtischen Immobilie hinein in die
evangelische. Die Bezuschussung des
Kindergartenbetriebs durch die Stadt
machte das nicht einfacher: Ein neuer
Vertrag musste her und wurde jetzt vom
Gemeinderat abgesegnet.

Höchstwahrscheinlich noch einfach zu
regeln zwischen beiden Parteien war die
Bezuschussung der reinen Kinderbe-
treuung. Die erfolgt derzeit in fünf Grup-
pen für über Dreijährige und in einer
Krippengruppe für unter Dreijährige.
Wobei selbst hier ausweislich der Sit-
zungsunterlagen nicht alles geklärt ist –
beispielsweise die Einstufung der ein-
zelnen Gruppen bezüglich der Öff-
nungszeiten.DiesehatAuswirkungaufdie
Statistik der anrechenbaren Kindergar-
tenplätzeinderStadt.Aberzumindesthier
übernimmt die Stadt entweder 90 oder gar
100 Prozent der nicht durch die Eltern-
beiträge gedeckten Betriebsdefizite.

Weitaus schwieriger aber war es of-
fensichtlich, den Umfang der städtischen
Bezuschussung für die im evangelischen
Gemeindehaus befindlichen Kindergar-
tenräume zu definieren. Hier einigten sich
ausweislich der Sitzungsunterlagen die
beiden Parteien auf einen Stadtanteil von
30,66 Prozent. So viel macht offenbar der
Kindergarten im Melanchthon-Haus aus.

Wie kompliziert das Aushandeln des
Vertrags – dem der evangelische Ober-
kirchenrat noch nicht zugestimmt hat –
war, ließ sich an den Wortmeldungen ab-
lesen. Oberbürgermeister Hans D. Rein-
wald sprach von „komischen und schwie-
rigen Raumverhältnissen“. Peter Ansel-
mann (CDU) verwies auf die ausführli-
chen Diskussionen im Verwaltungsaus-
schuss, Peter Sandner (SPD) von einem
„gefundenen Kompromiss“. Rudolf Wo-
esch (FW), Rechtsanwalt von Beruf, emp-
fand es löblich, dass ein „Vertrag ge-
bastelt“ wurde. Michael Reinig (GALL)
benutzte hierfür den Begriff „sehr kom-
pliziert“. Klaus Feuchter (FDP) erkannte
in dem erwähnten 30,66-Prozent-Anteil
und anderen Details, dass der „Vertrag
nicht ganz im Sinne der Stadt“ sei.

Als einziger gegen die Abmachung mit
der evangelischen Kirchengemeinde
stimmte Gerhard Scheurich (FDP). Er
hielt sich nicht mit Details auf, sondern
zeigte sich erneut als strenger Kritiker ei-
ner kirchlichen Kindergartenträger-
schaft. Die Kirchen, so sagte er, diskri-
minierten schon mit ihrer Einstellungs-
politik die Arbeitnehmer. Es gab Ge-
genrede von Wolfgang Krauth (SPD), die
sich anbahnende Grundsatzdebatte be-
endete der OB.

Mit einem Kindergartenfest mit dem Motto „Jahrmarkt“ mit verschiedenen Spielstationen wurde das Fest gefeiert. Fotos: Geschwill

Zum Geburtstag gab’s ein
Nostalgiekarussell und Matschstiefel
20 Jahre Elisabeth-Ding-Kindergarten – Jahrmarkt für Kinder – Einweihung des Außenspielbereichs

Von Sabine Geschwill

Leimen. Mehr Freiraum für kreatives
Spiel erhielten die Kinder des evangeli-
schen Elisabeth-Ding-Kindergartens.
Der Außenspielbereich wurde im ver-
gangenen Jahr erweitert. Der Garten an
der evangelischen Mauritiuskirche kam
hinzu und wurde in ein Spielparadies
verwandelt. Jetzt erfolgte im Rahmen des
20-jährigen Bestehens der Einrichtung
die offizielle Einweihung.

Der Festtag begann mit einem Fami-
liengottesdienst unter freiem Himmel
hinter der Kirche mit Pfarrer Holger Jes-
ke-Heß. Die Kindergartenkinder führten
die Schöpfungsgeschichte auf. Im An-
schluss ging es auf dem gesamten Kin-
dergartengelände und im angrenzenden
Gemeindehaus rund. Als Geburtstags-
motto hatte sich der Kindergarten „Jahr-
markt“ausgesucht.EsgabSpielundSpaß
für Groß und Klein mit Gauklern, Ak-
robaten, Zirkusvorführungen, Nostal-
giekarussell, Tombola und vielem mehr.

Zum Geburtstag und der Einweihung
des neuen Außenspielgeländes gratu-
lierten Pfarrer Holger Jeske-Heß, Bür-
germeisterin Claudia Felden sowie Kin-
dergartenleiterin Claudia Neininger-
Röth und die Elternbeiratsvorsitzende
Michaela Albrecht. Pfarrer Jeske-Heß
erinnerte an die „Kinderaufbewah-
rungsanstalten“vonfrüherundzeigteden
Wandel der Kindergärten auf. Den Ding-
Kindergarten lobte er mit seinem päda-
gogischen Konzept und dem Erzieher-
team als vorbildliche Bildungseinrich-
tung, die das Wohl und die Entwicklung
der Kinder in den Mittelpunkt stellt.
Claudia Felden freute sich über den neu
geschaffenen Außenbereich: „Ich habe

jeden Tag beim Blick aus meinem Büro-
fenster im Rathaus beobachten können,
wie sich der neue Außenspielbereich ent-
wickelt und wie er von den Kindern sehr
gut angenommen wird.“

Die Gestaltung der neuen Spielfläche
sei darauf ausgelegt gewesen, den Kin-
dern Freiräume zur Entwicklung zu bie-
ten. Die Gesamtaußenfläche betrage jetzt
fast 1300 Quadratmeter und habe sich
durch die Umgestaltungsarbeiten nahe-
zu verdoppelt. „Das tolle Ergebnis der
umfangreichen Arbeiten wäre nicht
möglich gewesen ohne die Geduld, die so-
wohl Kinder als auch Erzieherinnen
während der Maßnahmen zeigen muss-
ten“, lobte sie. Dem Erzieherteam sei es
gelungen, auch im laufenden Betrieb kre-
ative Lösungen zu finden, um die Un-
annehmlichkeiten für die Kinder so ge-
ring wie möglich zu halten. In den Jah-
ren seit 2012 habe sich die Zahl der Kin-
der verdoppelt. „Dies zeigt, dass Eltern

ihre Kinder bei Ihnen in guten Händen
wissen.“ Feldens dankte den Eltern und
Grünflächenamts-Leiter Michael Sau-
erzapf für die Koordinierung der ge-
samten Maßnahmen.

Der Gemeinderat hatte 150 000 Euro
bereitgestellt, die evangelische Kir-
chengemeinde verzichtete ihrerseits auf
rund 300 Quadratmeter ihres Gartens.
„Um auch in Zukunft im Kirchgarten an-
gemessen feiern zu können, planen wir
gemeinsam, den Bereich zwischen Kir-
che und Rathaus neu zu gestalten“, be-
tonte die Bürgermeisterin.

Kindergartenleiterin Claudia Nei-
ninger-Röth blickte in ihrer Ansprache 20
Jahre zurück. Damals zählte der Kin-
dergarten 34 Kinder. Heute sei die Zahl
auf 145 angewachsen. „In den letzten 20
Jahren besuchten über 2000 Kinder den
Ding-Kindergarten“, erinnerte sie. Vor
allem in den letzten Jahren habe sich die
Kinderzahl erhöht. 2012 sei der evange-
lische Tiele-Winckler-Kindergarten hin-
zugekommen (siehe Artikel rechts). Ein
Jahr später sei der Gemeinderat aus dem
Paul-Gerhardt-Haus ausgezogen. Da-
durch konnte der benachbarte Kinder-
garten um zwei Krippengruppen erwei-
tert werden. Und 2014 konnte man die
siebte Kindergartengruppe eröffnen.

Elternbeiratsvorsitzende Michaela
Albrecht betonte: „Wer einen Garten
pflanzt, der glaubt an Morgen.“ Sie freu-
te sich, dass Stadt, Kindergarten und El-
tern gemeinsam an einem Strang gezogen
und nun die Weichen für die Zukunft des
Kindergartens gestellt haben. Eine Ge-
burtstagskrone konnte sie an Claudia
Neininger-Röth überreichen. Außerdem
gab es einen mit Blumen bepflanzten
Matschstiefel aus der Umbauphase.

Claudia Felden hockte sich aufs Pferdchen
und genoss mit dem Team den „Jahrmarkt“.

Überirdische
Stimmung mit
Flatterzunge

Ute Schleich und Fred Rensch
in der evangelischen Kirche

Nußloch. (cds) Zur mittlerweile 31. Ver-
anstaltung der „Nußlocher Orgelkon-
zerte“ hatte der Freundeskreis für die Or-
gel in die evangelische Kirche eingela-
den. Ein Frühlingskonzert mit Musik für
Blockflöten und Orgel stand auf dem Pro-
gramm. Christoph Mahla, Vorsitzender
des Freundeskreises, hatte die Blockflö-
tistin und Atemtherapeutin Ute Schleich
und den Organisten und Pianisten Fred
Rensch für dieses Benefizkonzert zur Fi-
nanzierung der neuen Rensch-Orgel, die
seit 2013 das evangelische Gotteshaus
schmückt, gewinnen können.

Über ein treues Publikum kann sich
die Konzertreihe inzwischen erfreuen.
Bestens bekannt in Nußloch ist Fred
Rensch. Der ehemalige Dozent an den
Musikhochschulen Frankfurt und Mann-
heim ist waschechter Nußlocher und hat-
te sieben Jahre lang das Organistenamt
in der evangelischen Kirche inne. Ute
Schleich studierte Blockflöte an der Mu-
sikhochschule Karlsruhe, lebte und un-
terrichtete viele Jahre in Hamburg und
wohnt seit 2013 in Nußloch.

Alte und neue Musik

Ein buntes und abwechslungsreiches
Programm mit alter und neuer Musik hat-
ten die Künstler im Gepäck. Das Publi-
kum konnte sich davon überzeugen, wie
gut Orgel und Blockflöte miteinander har-
monieren. Auch solistisch waren beide
Instrumente virtuos zu hören. Die Sonate
B-Dur aus „Der getreue Musikmeister“
von Georg Friedrich Telemann, dessen
Todestag sich in diesem Jahr zum 250. Mal
jährt, eröffnete stimmungsvoll den Kon-
zertabend. In einen anregenden Dialog
traten Alt- oder Bassflöte mit der Orgel.
Wunderschöne getragene Flötenklänge,
kunstvoll mit Trillern verziert, waren im
ersten Satz zu hören. Fröhlich getupft er-
klang das Allegro, beschwingt begleitete
die Orgel. Frisch und frühlingshaft
schwebte die Musik zu den Strahlen der
Abendsonne von der Empore.

Der dritte Satz, den Schleich mit der
imposanten Bassflöte spielte, klang ruhig
und gedämpft. Mit einem beschwingten
Vivace schloss die Sonate. Völlig andere
Klänge waren in „Just a Song“ für Te-
norflöte solo von Karel van Steenhoven zu
hören. Das 2010 entstandene Werk des

niederländischen Blockflötisten und
Komponisten bezauberte durch seinen
meditativen Charakter. Herrlich weich
und warm ließ Schleich ihre Tenorflöte er-
klingen. Virtuose Läufe und schöne Phra-
sierungskunst beeindruckten.

Eine weitere Kostprobe moderner
Blockflötenmusik gab es mit Claudia
Spahns „Schrijn“ von 1998. Mit etlichen
modernen Spieltechniken wie Flatter-
zunge und gleichzeitigem Summen und
Spielen entstand eine ganz überirdische,
ätherische Stimmung. Zur Verblüffung
des Publikums gelang es Ute Schleich da-
bei, eine zweistimmige zarte Melodie ent-
stehen zu lassen. Beeindruckende Cho-
ralvorspiele zu Ostern und Pfingsten von
Johann Sebastian Bach, in denen die Kö-
nigin der Instrumente majestätisch er-
klang, standen ebenso auf dem Pro-
gramm wie Bachs Triosonate Es-Dur und
eine Sonate von Ignazio Sieber, eines
deutschen Barockkomponisten.

Mit der beseelt vorgetragenen Sonate
f-Moll von Telemann schloss sich der
Kreis. Die virtuosen, schnellen Läufe des
letzten Satzes setzten einen grandiosen
Schlusspunkt unter diesen schönen Kon-
zertabend. Mit nicht enden wollendem
Beifall bedankte sich das begeisterte
Publikum bei den Künstlern.

Harmonierten an Orgel und Blockflöte in der
Kirche: Fred Rensch und Ute Schleich er-
hielten großen Beifall. Foto: Diemer-Stachel

Sie führte die Tasten in himmlische Dimensionen
Pianistin Anastasia Churbanova spielte im Prinz Carl – Junge Russin erhielt schon etliche internationale Auszeichnungen

Neckargemünd. (kö) Viele hervorragen-
de Konzerte hat man erlebt in der Reihe
„Junge Virtuosen der Musikhochschule
Mannheim zu Gast in der Musikschule
Neckargemünd“ in den letzten Jahren.
Aber das Solo-Rezital von Anastasia
Churbanova war ein ganz besonderer
Höhepunkt. Das spürte auch das Publi-
kum im Prinz-Carl-Gebäude. Die junge
russische Pianistin hat eine ganz außer-
gewöhnliche Begabung, und dies wurde
schon früh gefördert in zwei musikali-
schen Spezialschulen in ihrer Heimat-
stadt Sankt Petersburg. Erste Preise hat
sie sich bei zwei internationalen Wett-
bewerben erspielt, studiert jetzt bei Prof.
Andreas Pistorius in Mannheim.

Ein hochanspruchsvolles Programm
hatte die Russin mitgebracht, das tech-
nisch und geistig alles forderte. Und bei-
des meisterte sie mit ebenso viel un-
glaublicher Bravour wie großer Reife. In
Bach Toccata e-moll BWV 914 zu Beginn
eröffnete sie nicht nur ein virtuoses Feu-
erwerk, sondern ließ die Musik immer
wieder auch intensiv singen, ließ himm-
lische Sphären tönen. Und brachte die
anschließende Fuge in einen wahrlich
rauschhaften Sog.

Die himmlischen Dimensionen be-
rührt auch Beethoven in seiner späten So-

nate E-Dur op. 109,
und dafür hatte die
junge Pianistin ein
ganz besonderes
Faible. Den großen
pathetischen Gesten
im Kopfsatz ver-
weigerte sie sich
keineswegs, inten-
sivierte packenden
Schwung und un-
gemein kraftvollen
Zugriff. Große
Spannungen ent-
wickelte sie zwi-
schen himmlischen
Visionen und unge-
heuer kraftvollen
Intensivierungen.

Eine fabelhafte
Technik hat die jun-
ge Russin freilich,
womit sie die Vari-
ationen des lied-
haften Finalsatzes
nicht nur singen,
sondern bald auch
unwiderstehlich rasen ließ. Dabei brach-
te sie große Poesie und Leidenschaften
auch in die kristallklar gestalteten Ara-
besken. „Gesangvoll, mit innigster Emp-

findung“ ist dieser Satz überschrieben
und nichts weniger als das brachte Anas-
tasia Churbanova atemberaubend auf die
Tasten.

Warm abgetönte Akkorde und Or-
namente entfaltete Anastasia Churba-
nova in Franz Liszts Etüde „Harmonies
Du Soir“. Dabei aktivierte die Pianistin
gewaltig rauschende Bassläufe und
leuchtende, tremolierende Akkorde und
führte diese zu hymnischen Intensivie-
rungen.

Tragische Ereignisse bei einer De-
monstration inspirierten Leos Janácek zu
seiner Sonate 1. X. 1905 „Von der Stra-
ße“. Schmerz und Leidenschaft ließ
Anastasia Churbanova tönen neben
wunderschön inniger Lyrik. Flammende,
gleißende Farben führte die Pianistin da-
bei zu fesselnden Steigerungen. Ein Werk
ihres Landsmanns Alexander Skrjabin
musizierte die Russin am Ende: die So-
nate-Fantasie op. 19. Warm tönende Po-
esie ließ sie in freier Rhapsodik aus-
schwingen, türmte gewaltige Akkorde
auf. Und sie verstand es, den Flügel herr-
lich singen zu lassen, entwickelte mit ei-
ner erlesenen Anschlagskultur Farben,
die man hier noch nicht gehört hat.

Magische Klänge waren dies für-
wahr. Eine Leistung der Marke Welt-
klasse fürwahr, das Publikum war ent-
sprechend hingerissen und erklatschte
und erjubelte sich noch eine Chopin-Zu-
gabe.

Strahlte genauso sehr wie ihre Musik: Anastasia Churbanova über-
zeugte ihr Publikum im Prinz Carl an den Tasten. Foto: Köhl


